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Neuwahlen im Herbſt? 


Seit dem Staatsumſturz vom Mai 1926 iſt allein der Wille 
des Marſchalls Pilſudski in der Politik Polens maßgebend. 
„Trotzdem beſteht aber die polniſche Staatsverfaſſung, welche dem 
Seim das Recht gibt, jederzeit die Staatsregierung durch Mehr: 
heitsbeſchluß zum Rücktritt zu zwingen. Der gegenwärtige Seim 
hat eine Mehrheit, die gegen den Marſchall eingeſtellt it. Von 
insgeſamt 444 Abgeordneten ſeehen rund 130 zu Pilſudski. Da 
aber der Marſchall nicht daran denkt, ſich der Sejmmehrheit unter⸗ 
zuordnen, der Sejm aber anderſeits wieder auf ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Necht pocht, kommt es zu ſtändigen Konflikten zwiſchen 
Sejm und der Regierung Pilſudski. Die Seſſion des Sejm iſt 
vor einigen Monaten geſchloſſen worden. Der Sejm muß jedoch 
einberufen werden, ebenſo der Senat, wenn eine beſtimmte durch 


die Verfaſſung vorgeſehene Zahl der Abgeordneten beziehungs⸗ 
wieiſe Senatoren dies verlangt. Die Oppoſition iſt jo ſtark, daß 
fie ohne Schwierigkeit die erforderliche Zahl von Unterſchriften zu⸗ 


ſammenbrachte. Der Sejm war aber noch nicht zuſammengetreten, 
als der Staatspräsident die Seſſion auf dreißig Tage vertagte. 
Dosſelbe Schickſal erfuhr einige Zeit ſpäter der Senat. Am 23. 
Juſti d. Is. waren die 30 Tage für den Sejm abgelaufen; Sejm⸗ 
marſchall Daszynski hatte bereits für dieſen Tag die erſte Seim⸗ 
ſitzung anberaumt, als ein Dekret dom Staatspräſidenten eintraf, 
der die Seſſion des Sejm ſchloß, bevor ſie noch überhaupt begon⸗ 
nen hatte. Ebenſo dürfte es dem Senat ergehen, der in drei 
Wochen zuſammenzutreten hat. Die Vertagung des Parlaments 
entſpricht der Verfaſſungsbeſtimmung. Es naht aber der Herbſt. 
Dann muß der Sejm und Senat zuſammentreten, um den: Staats⸗ 
haushalt zu beſchließen. Dieſe Seſſion darf auf Grund der Ver⸗ 
faſſung erſt dann geſchloſſen werden, wenn der Staatshaushalt 
beſchloſſen iſt. Es entſteht nun die Frage: Wird der Sejm im 
Herbſt doch noch zuſammentreten oder wird die Regierung zur 
Auflöſung von Sejm und Senat und Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen ſchreiten? En 

Es iſt keine Frage: Die Kluft zwiſchen Regierung und Par⸗ 
lament it unüberbrückbar geworden. Die Regierung Slawek 


zeigt die kalte Schulter, ſie verzichtet demonſtrativ auf die Zuſam⸗ 


menarbeit mit dem Parlament, das ihr durch die Bewilligung 
des Budgets doch erſt zum Leben verholfen hat. Sie ſchert ſich 
auch wenig um die Stimmung im Lande, die, wie die Neuwahlen 
in einzelnen Wahlkreiſen eindeutig ergeben haben, ſtark gegen 


das herrſchende Syſtem umgeſchlagen iſt. Leute, denen der Seim 


ausdrücklich ſein Mißtrauen ausgeſprochen hatte, „ind wiederum 
in die Regierung berufen worden, um nach bewährtem Muſter 
die Zügel ſtraffer anzuziehen. Oberſt Pryſtor, den Bartel aus 
Gründen der Klugheit geopfert hatte, Skladkowski und der ebenso 
unbeliebte Herr Car, die ſchon vorher aus der Regierung ausge⸗ 
ſchifft worden waren, weil ſie immer wieder Steine des Anſtoßes 
für die Oppoſition bildeten, verwalten munter ihre Reſſorts Nicht 
mit Unrecht erblicken die oppoſftionellen Kreiſe darin einen 
Affront. Der Sejm, deſſen Mehrheit in voller Erkenntnis der 
Verantwortung gegenüber dem Volk poſitive Arbeit zu leiſten 
entſchloſſen war, iſt zwei Stunden vor Eröffnung der Sonder⸗ 
ſeſſion unter Gründen vertagt worden, die ihrem Erfinder alle 
Ehre machten. Den Senat, der gleichfalls eine Sonderſeſſion be⸗ i 
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antragt hatte, wollte man, ſo ſchien es noch geſtern, gnädig ſein 
harmloſes Programm erledigen laſſen. Nachdem wir uns in der 
letzten Zeit an die Politik der Ueberraſchungen gewöhnt haben, 
wundert man ſich faſt nicht mehr darüber, daß nun auch die Son⸗ 
derſeſſion des Senats vertagt worden iſt. Es kann wohl keine 
Meinungsverſchiedenheit über den Sinn dieſer letzten Maßnahme 
geben. Das Programm des Senats war ſicherlich mit den maß⸗ 
gebenden Regierungsſtellen vorher beſprochen und festgelegt wor⸗ 
den, ſo daß ſich Ueberraſchungen für die Regierung nicht ergeben 
konnten. Ueberdies hat der Senat nach der Verfaſſung gar nicht 
die Möglichkeit, der Regierung etwa das Mißtrauen auszu⸗ 
ſprechen. Somit können für die Vertagung Bedenken dieſer Art 
nicht maßgebend geweſen ſein. Es bleibt alſo nur die eine Mög⸗ 
lichkeit: Man will auch den Senat nicht tagen laſſen, damit nicht 
etwa der der Regierung nicht gefügige Sejm daraus das Recht 
herleitet, ſeine Arbeit aufzunehmen. Vergeblich wird die Regie⸗ 
rung beſtürmt, umgehend etwas zu tun, um die Wixribſchaft vor 
der Kataſtrophe zu retten. Es iſt gerade ſymptomatiſch für une 
ſere Wirtſchaftslage, daß die Zyradower Werke, eines der ſoli⸗ 


deſten Unternehmungen Polens, ſich gezwungen ſehen, ihre Pfor: 
ten zu ſchließen. j SEE 


Viertauſend Arbeiter werden über Nacht auf 
die Straße geſetzt und ihrem Shiejal überlaſſen. Abſatzmangel, 
hervorgerufen durch die immer ſtärker fühlbar machende Finanz⸗ 


not zwingen die beſten Fabriken, ihre Produktion einzuſchränken, 


ſo daß die ohnehin ſchon hohe Zahl der Arbeitsloſen trotz der 
Saiſon in der Landwirtſchaft leine merkliche Abnahme erfährt. 
Das Merkwürdigſte an diefer Lage iſt aber, daß anſcheinend micht 
nur die Mitglieder des Regierungsblocks, ſondern auch, wie es 
ſcheint, die Mitglieder der Regierung nicht wiſſen, wohin der 
Weg führt. : 
Als Staatspräſident Moscicki unmittelbar vor der Verab⸗ 
ſchzedung des Budgets die Klubführer der Sejmparteien ins 
Schloß berief und ihnen nahelegte, ſich der Notwendigkeit der 
von der Regierung geforderten Verfaſſungsreviſion nicht zu ver⸗ 
ſchließen, erklärten ſich ſämtliche Parteien grundſäßlich bereit, 
an dieſem Werk mitzuarbeiten. Leider hat es ſich nur zu bald 
gezeigt, daß die Hoffnungen, vor denen wir immer wieder ge⸗ 
warnt haben, als ob mit der Parteiführerkonferenz im Schloß ein⸗ 
grundlegende Aenderung bezw. Beſſerung unſerer politſſchen Lage 
eintreten lönnte, ſich nicht erfüllt haben. Trotz aller ſchlechtem 
Erfahrungen haben die oppoſitionellen Parteien im Vertrauen 
auf die Perſönlichkeit des Staatspräſidenten, der Regierung das 
Budget bewilligt und damit die Entſcheidung der Staatskrise auf⸗ 
gehalten. Pilfudski iſt der Stärkere geblieben; heute wird die 
berühmte Konferenz im Schloß, von der man ſoviel erwartete, 
kaum noch erwähnt. RER, 5 


Es ſcheint, daß zwiſchen der Regierung Pilſudski und dem 
jetzigen Parlament leine Verſtändigung mehr möglich iſt. Blät⸗ 
ter, die der Regierung naheſtehen melden, daß der gegenwärtige 
Sejm nicht mehr zu Wort gelangen werde. Damit erklärten die 
Negierungsblätter auch die Zurückziehung der N Sb ff 


bei den Nachwahlen in Wolhynien. Im Intereſſe des Staates 


die Untätigkeit des Parlamentes zu bedauern. Eine Reihe von 
wirtſchaftlichen Abkommen, darunter auch der Handelsvertrag mit 
Deutſchland, können nicht in Kraft treten, weil der Seim die⸗ 
ſelben noch nicht genehmigt hat. Die wirtſchaftliche Kriſe in der 
Juduſtrie, im Gewerbe und beſonders in der Landwirtſchaft Po⸗ 
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lens erfordert, daß alle Kräfte herangezogen 
wirtſchaftliche Leben Polens in den Gang zu bringen. Die ſtän⸗ 
dige Spannung zwiſchen Regierung und Seſm erſchwert die wirt⸗ 
schaftliche Geſundung des Landes und verſchärft die politiſchen 
Gogenſätze. Willi B—. 


Pfingfttagung des Bereins fir ereing für Nustandsbeutichtum 
in Salzburg 


Zu Pfingſten beging heuer der Verein des Auslandsdeutſch⸗ 
tums, der Vereiniger des deutſchen Schulvereins in Oeſterreich 
mit dem deutſchen Kulturbund im Reiche, ſeine 50 jährige Jubel⸗ 
feier. Ein Auslandsdeutſcher kann ſich von der Ausdehnung dies 
ſes „Sites leinen Begriff manchen. Schon am Voradend, am 
6. Juni, biauſten die Sonderzüge an, es erſchienen über 20090 
Jugendliche und wohl auch über tauſend Erwachſene zu dem Feſt. 
Wien allein ſtellte 2000 Jugendliche. Auch die Grenzmarken hat⸗ 
ten reichlich beſchickt, beſonders das Rheinland, aber auch Po⸗ 
len, Tſchechoſlowakei, Rumänien, Ueberſee, Rußland war vertre⸗ 

ten — und unter allgemeiner Begeiſterung wurden ſogar 2 Fähn⸗ 
lein Südtirols für neue Gruppen geweiht. 5 Tage lang war 
Salzburg durchflutet von ſich zuwinkenden, zurufenden Menſchen, 
wehenden Wimpeln, Studentenmützen, Pfadfindern und Muſik⸗ 
kapellen. In allen Feſtſälen tagten Verſammlungen, auf allen 
Wisſenplätzen der Umgebung turnten, reigten, ſangen junge deut⸗ 
ſche Menſchen. Reichsdeutſche und öſterreichiſche Regierungs⸗ 
vertreter grüßten und dankten dem Verein des Auslandsdeutſch⸗ 
tums, der ehrwürdige langjährige Obmann des deutſchen Schul⸗ 
vereins überreichte je 3 alten Herren und drei Damen für Ver⸗ 
dienſte in 50⸗ und 40 jähriger treuer Schutzarbeit goldene Nadel⸗ 
ehrenzeichen. Bei der Morgenfeier mit Fahnenweihe am Pfingſt⸗ 
montag auf der Wieſe unterhalb der Hohenſalzburg, gegenüber 
dem ragenden Unterberge, ſprachen ein katholiſcher und ein evan⸗ 
geliſcher Geiſtlicher in dem Sinne: Volkstum iſt gottgewollt; 
durch das Gebot hat Gott die Volkesliebe als heilig geadelt. 
Tief ergreifend war bei der Jubiläumsfeier im Theaterſaale am 
Pfingſtſonntag der Augenblick, als der greiſe Fürſtprimas von 


Salzburg im Feſtornate die Bühne betrat, um in einer Rede die 


Stadt Salzburg als uralte Stätte deutſcher Kultur ſeit Zeit ſei⸗ 
ner Gründung durch deutſche Mönche zu feiern. Hoch erhebend 
der Abſchluß der Feier, ein lebendes Bild, die Huldigung aller 
Stümme und Stände, in verſchiedener Tracht von der alle über⸗ 
ragenden Germania, desgleichen, bei der Frauentagung der ebenſo 
künſtleriſch als gefühlvoll geſprochenen Gruß „Deutſchland“. Die 
Stadt Salzburg war herrlich beflaggt, die Hohenſalzburg mit 
Scheinwerfern beleuchtet. Schon am Vorabend taten die Salze 
burger trefflichen Sänger und Rezitatoren ihr Möglichſtes, die 
Gäſte zu erfreuen. Der Bürgermeiſter begrüßte dieſelben in freu⸗ 
diger Rede. Beim Feſtzug bildeten die Bürger überall ein dich⸗ 
tes Spalier lüber 2 Stunden zogen die Gruppen an den Schauen⸗ 
den en. er are und mr rn un 


werden, um das 


mit ſich führend; man ſah die 7 Schwaben, die Bremer Stadt⸗ 
muüſikanten, das Münchner Kindl, Nürnberger Spielgeug, aber 
auch echte Volkstrachten in reicher Fülle, auch ſchön geſchmückte 
Bauernwagen fuhren mit, Bergknappen marſchierten im Feſt⸗ 
zuge. Dit erſchallte der Ruf: Der Rhein iſt Deutſchlands Strom, 
nicht Deutſchlands Grenze! Mit Jubel wurde ein Begrüßungs⸗ 
brief Hindenburgs und als Antwort auf ein Huldigungs⸗ 
telegramm an ihn am Pfingſtmontag das Danktelegramm ver⸗ 
leſen. Die geſchilderte Not der Deutſchen in Rußland erſchütterte 
moch tiefer als die Berichte aus Tſchechoſlowakei, Südtirol uſw.— 
Es wurde eine Proteſtkundgebung gegen die Gewalttaten der 
Sowjetregierung angeregt, der Anſchluß Oeſterreichs ans Reich 
als ſehnliche Erwartung bezeichnet. Die Liebe zu den Auslands⸗ 
deutſchen zeigte ſich beſonders tief bei den ernſten und langen 
Sitzungen die zu Taten führen ſollen. Zahlreiche Feiern der 
Landesverbände fanden ſtatt, wobei Auslandsdeutſche aus den 
verſchiedenen Gebieten zu Worte kamen. Auch das Deutſchtum in 
Galizien kam zu Wort. Es ergab ſich aus den Ausſprachen aller 
Tage, daß es eigentlich gut nur den Deutſchen in Holland geht, 
daß ſonſt die ganze Erde in deutſches Leid getaucht iſt. Beſonders 
vergewaltigt erſcheint das Deutſchtum in Südtirol und die große 
deutſche Minderheit in der Tſchechoflowakei (in Wahrheit eine 
Mehrheit). Ein feierliches Gelöbnis zum deutſchen Volkstum 
war der Kernpunkt der ganzen Veranſtaltung. 
J. Vellhorn. 


Was die Woche Nee Neues brachte 


Der frühere Finanzminiſter Czechowiez gegen den Negierungs⸗ 
kurs. — Seim und Senat vertagt. —Perſonalveränderungen in 
der polniſchen Armee. — Königskrönung in Numänien. 

Der geweſene polniſche Finanzminiſter Czechowicz, der durch 
einen Sejmbeſchluß vor das Staatstribunal geſtellt wurde, wen⸗ 
det ji gegenwärtig gegen das Sanacjaſyſtem. Die „Wiadomosci 
Codzienne“ veröffentlichen eine ſehr intereſſante Anterredung 
mit dem geweſenen 8 Czechowicz, die großes Auf⸗ 

ſehen erregt hat. 


Wirtſchaftskriſe vor allererſt die Ruhe, ein legales Regierungs⸗ 
ſyſtem und das Aufhören der inneren Kämpfe, die erſte Voraus⸗ 
ſetzung bilden. 

Die Regierung müßte mit dem Sejm zuſammenarbeiten, 
aber ſie bringt das nicht fertig. Die Regierung hat überhaupt 
kein Programm und der Staat wird von einem Tag auf den 
anderen regiert. Der Miniſterpräſident Slawek hat den Sejm 
vertagt und hat in ſeiner Deklaration hervorgehoben, daß er Zeit 
gewinnen muß, um ein Wirtſchaftsprogramm aufzuſtellen, aber 
gleich danach erhielt der gegenwärtige Finanzminiſter Matu⸗ 
ſchewski einen ſechswöchentlichen Erholungsurlaub. Wie kann 
der Miniſterpräſident ein Wirtſchaftsprogramm ohne den Finanz⸗ 
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Der Flug des „Graf Zeppelin“ um die Wel 1929 
Von Otto Bauer. i 
II. 


In. den erſten Stunden der Fahrt ſaßen alle an = Fenstern 
mit ihren kleinen Schreibmaſchinen auf den Knien und ſchrieben 


die Eindrücke der erſten Stunden nieder. Im raſchen Flug, mit 
über 100 Kilometer Stundengeſchwindigkeit ging es über Nürn⸗ 
berg, Bayreuth; über Leipzig war D 23 127 ſchon um 9 Uhr 
morgens. Den impoſanteſten Eindruck auf die Ausländer machte, 
von oben geſehen, der große Leipziger Bahnhof und deſſen Gleis⸗ 
bündel, das ſich großartig und verwirrend ausdehnt. 10 Uhr 


15 Min. kamen ſchon die erſten Flugzeuge von Berlin entgegen, 


um den „großen Bruder“ zum Weltflug zu begrüßen. 
ſelben B 


dicht voller winkender und grüßender Menſchen. Und wo nur 


das Luflſchiff geſichtet ward, da heulten die Sirenen der Loko⸗ 
motiven, Maſchinen und Fabriken und als D Lg 127 über Dan⸗ 
zig flog, da ließ ſich das klagende Glockengeläute der Marienkirche 

vernehmen. Weiter gings über Königsberg in Oſtpreußen; Düna⸗ 


burg. Litauen. 


Der nächſte Morgen (16. 80 ſah D 3 127 fon über Ru ß⸗ 
land. Die Gegend wurde immer einſamer und menſchenleerer. 


Vom Luftſchiff aus konnte man beobachten, wie in den Dörfern 
Menfchen wi 1 850 vor h ſilbernen Märchenvogel aus⸗ 
i ſich di Ding 


am Himmel en 


| 1000 Meter und beg 
2.831 137 27 überfiog bann Berlin, Batsbam, Stettin; doe die er 


ilder: die Straßen, die Dächer und die freien Stadtplätze 


Herr Satin, der ee der er Ne⸗ 
gierung an Bord konnte kein Wort einer lebenden, nn außer 
Ruſſiſch, jo konnte er auch nichts erklären. Das einzige, was er 
uns mit einzelnen Worten, die er allen Sprachen entlehnt, mit 
der Zeichenſprache und allen möglichen Hilfsmitteln immer wie⸗ 
der klarzumachen verſucht, iſt die große Aufgeklärtheit und die 
durch die Revolution geweckte Intelligenz innerhalb der Sowjet⸗ 
union. Aber — ehrlich geſtanden — für dieſe an und für ſich er⸗ 
freuliche Tatſache haben wir im Moment kein übermäßiges In⸗ 
tereſſe“. Ueber Rußland gings ſehr gut, es war Schiebewind 
und das Schiff bam mit mehr denn 120 Kilometer Stundenge⸗ 
ſchwindigkeit vorwärts. Ueber dem Uralgebirge, der Grenze zwi⸗ 
ſchen Rußland und Sibirien, mußte D— 3 127 allmählich auf 
Die Be 


gar nicht erklären. 


: Sibirien . 
mache auf die Luflſchiffahrer einen ziemlich ee und 
traurigen Eindruck: endloſe Waldungen, in denen Brände nichts 
ſeltenes find, dann wieder Sümpfe, kleine Seen und ſpärlicher 
Baumwuchs: am manchen Stellen lag noch Schnee vom letzten 
Winter. Menſchenleere Gegend, ein Stück Arwelt, das troſtlos 
daliegt. D 3 127 flog zunächſt ſtundenlang den Lauf des Fluſ⸗ 
ſes Tungufka entlang, der in einem breiten Strombett mit vie⸗ 
len Sandbänken ſeine Wellen ſo dunkelfarbig dahinwälzt, als ſei 
es kein Waſſer, ſondern brauner Milchkaffee. Die Langeweile der 
Jahrt über Sibirien ließ dieſe hohen Herren auch mal aus ihrer 
e Rolle ae Der ee Perk⸗ 
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Dann ſagte Czechowiez folgendes: Bis Ende 1928 hatte ich 
volles Vertrauen zu dem heutigen Regierungsſyſtem gehabt. 
Als ich aber wahrgenommen habe, daß die Regierung völlig pro⸗ 
grammlos arbeitet, daß Perſonen auf verantwortliche Stellen 
ohne jede Vorbereitung berufen werden, verlor ich das Vertrauen 
gänzlich. Vielleicht iſt es möglich, daß Polen ohne Parlament 
regiert und durch eine Diktatur beherrſcht werden kann, aber ich 
ſehe niemanden da, der das fertig bringen würde. Die ſogenannte 
Oberſtengruppe hal niemanden in ihrer Mitte, der das ferkig 
bringen würde. 

Vor allem — jagte Czechowicz weiter — müſſen die inneren 
Kämpfe im Staate aufhören und ein friedliches Nebeneinander 
leben zwiſchen Regierung und Seim Platz greifen, wenn eine 
Beſſerung eintreten ſoll. Die Fortſetzung des heutigen Syſtems 
wird uns von der Mirtſchaftskriſe nicht befreſen, ſondern ſie noch 
weſentlich verſchärfen. 

Der Sejm, der für den 23. Juni, und der Genaf, der für den 
18. Juni einberufen war, find durch Dekret des Skaatspräfidenten 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 


Eräfinet wurde das Fat mit dam genmeinſam, ven der 


der Gifte Buch Herrn Lehrer Enders, brachte abwefeln) der 


gut vorgeiragener Lieder. Die 
konnte den Anſchein eines Sängerkri 
ren zog jedoch die Wartburg“, die den viellicht etwas zu 
ren Liedem nicht ganz gerecht werden konn de. Iwo ir 
viel erreicht worden. Der Abe war gut ausgefüllt, dis Lie 
der entſprechend zuſommengefbelklt. Das bunte Bild, die Jugend, 
die diesmal aus ſich herausging, viel Lise und Seele in die 
Darbietungen hereiſtlegte, wirkten erbaue 5 

Herr Schulrat Zutſchek leitete mit ſienrer Hand den ge⸗ 
miſchten Chor des evangeliſchen Sinzvereins Stryf. Beſoellders 
hervorzuheben find von den vorgekragenen Liedern „Das Deut⸗ 
sche Lied“, Oh Früßſting, e Frühling, wie biſt du ſo schon“, 
„Oh Täler weit, oh Höhen“ darin wohl am meiſten Seele lag, 
„An eines Bälzeins Rand“, und das lußtige „Ich bin jüngſt 
verwichen“. Beſonders das letzte leſte viel Beifall aus, tuog⸗ 
dem mehr übeiſprudelnde Heiterkeit erwünscht wäre. 

Herrn Lehrer Enders als Choummeiſter der „Wartburg“ 
und zugleich als Veranſtalter des Feſtes gebührt beſondere Az 
erterinung. Gut gefungen wurden von Der „Warbburg“ under 
anderen „Hymne an die Nacht“, von Beethoven, „Frühlinzs⸗ 
glaube“, v. Schubert, „Früßtlingsruf“, von Biebhoven ud das 
mittelalterliche Lied „Traute, Mägbefein“, Im gemeinſamom 
Sßhlußlied „Ich habe den Frühling geſehen“ vereinten ſich die 
beiden Streiter. 5 
Uuſchließerd an die Liedervorträge ſchloß ſich eine äußerſt 
luſtige Tanzunzerhaltung, die fung und alt bis zur frühen Mor⸗ 
geupunde angeregt beiſammen hielt. 

Gente inſame Lieder und Volsstänze unterbrachen als Ein⸗ 

lagen angenehm den Abend. 
Der geldliche Reingewian iſt zur Deckung der auf dein 
e noch laſterden Schulden beſti mt. Durch die 
ligteit der Veranſtakter, der Cie und der Gemeinde iſt 
erhebliches geleiſtet worden. 


* 


Wie das Perſonalverördnungsblakt des polniſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums mitteilt, müſſen 740 Offiziere ihre Garniſon wech⸗ 
ſeln. 85 Offiziere werden in den Ruheftand verſetzt. 5 


8 
Gegen Ende dieſes Monats dürften der rumäniſche Marſchall 
Preſan und Profeſſor Jorga ins Ausland geſandt werden, um 
die befreundeten Höfe, ſowie die Rumänien noch aus der Zeit des 
Krieges naheſtehenden Regierungen zur Krönung Könfg 
Carols 2. einzuladen. Der genaue Zeitpunkt der Krönung iſt zur 
Zeit noch nicht feſtgeſetzt. Man vermutet, daß ſie, wenn nicht 
indeſſen andere Dispoſilionen getroffen werden, im Herbſt dieſes 
Jahres erfolgen wird. Dieſe Vermutung gründet ſich in der 
Hauptsache darauf, daß Miniſterpräſident Maniu unmittelbar 
nach Ende der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion einen längeren 
Urlaub antritt, von dem er erſt gegen Ende des Sommers zu⸗ 
rückkehren wird. In politiſchen Kreiſen vermutet man weiter, 
daß vor der Krönung die Bildung eines Konzentrationskabinetts 
von neuem verſucht werden wird. 


weiterbauen 


5 Seüngerfeſt in Schon. 

dum Sonnabend, den 14. Juni l. Is. fand in Bolechom Nous 
Babilon) das Sängerfeſt des Botechower Deulſchen Sänger- 
Bundes „Wartburg“ ſtatt. Ms Gaſt und Teilnehmer erſchien 
der evangeliſche Singverein Stryj. Um 8 Uhr c. T. wurde das 
Sängerfeſt in! feſtlich geſchnückten Näumen des Deutſchen Hau 
ſes eröffnet. Das geſamte Deulſchtum der Umgebung war ver⸗ 
treten. Unter den Beſuchern aus nah und fern befand ih auch 
der Negierungskommiſär. . = 


3 


De Stadt Bielitz mit ih 


— 


„Langeweſle Ubermü g — es = 

Anm 19. Auguſt uun 6 Uhr morgens Überilog 57 1 die ſt 
afiſibiriſche Stadt Jakutſk gan der Leng. Einer der Luftſchiff⸗ 
offiziere warf hier für die vielen im Weltkriege in ruffiſcher 


eerdel In den erſten Nachmiktagsftunden dieſes Tages erreickten 
das Luftſchiff die erſten Glückwunſchtelegramme. Die an Bord bege panerknaben, dit 5 „ 
befindlichen ſapaniſchen Offiziere kraten in Aktion. Gegen 11 der glüclich herausgeholt. In allen Straßen waren dichtge⸗ 

a e 5 Sarhal fn, die drängte, jubelnde und winlende Menſchenmaſſen. Von Tokio 
auf die Nuß⸗ z 
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o ſt de ut ſches Volks b! a tt | 


anſtalt in Bielitz, die unter der Leitung des bewährten Pädago⸗ 
gen, Herrn Direktor Karl Gerhardt ſteht, beſtanden insge⸗ 
ſamt 31 Kandidaten und Kandidatinnen das Maturitätsexamen; 
darunter befinden ſich 11 aus Galizien, deren Namen mit einem 
Stern verſehen find. Die Reife für den Volksſchulunterricht er⸗ 
hielten zuerkannt: 

Bathelt Alfred, Becker Helene, Bill Ambros, Bi⸗ 
ſanz Guſtav, Bollen bach Leopold“, Buchwald Erna, 
Flerman n Heinz, Fuchs Erna*, Ernſt Martha, 
Martha, Firnis Herbert, Gembioki Bruno, Geyer Kurt, 
Jilek Laudislaus, Kram er Rudolfk, Kubaczek Joſef, 
Kukla Erwin, Leichner Traude, Lennert Paul, Ohlin⸗ 
ger Lotte“, 
Erich", R Hode Waldtraud, Rollauer Wilhelm, Rudolf 
Mathilden, Schreiber Gudmila, Schick Lina“, Schröder 
Walter, Wolf Wilhelm, Zimmermann Gertrud. 

Am privaten deutſch⸗ katholiſchen Lehrerseminar der Schul⸗ 
ſchweſtern in Bielitz fand vom 5.—7. Juni d. Is. die Reifeprüfung 
ſtatt. Unter den Kandidatinnen, denen die Reife für Volks⸗ 
ſchulen zuerkannt wurden, befinden ſich auch zwei aus Galizien 
und zwar Frl. Luiſe Bauer aus Stanislau und Frl. Hildegard 
Maſſinger aus Münchenthal. 

Wir beglüchwünſchen alle dieſe jungen Lehrerinnen und 
Lehrer zur Vollendung ihrer Studien und wünſchen ihnen viel 
Erfolg und Freude in dem verantwortungsvollen Lehrerberufe im 
Dienſte ihres angeſtammten Glaubens und Volkstums. 


Lemberg. (Amtsweihe.) Am Sonntag, den 15. Juni 
d. Is., wurde in der evangeliſchen Kirche in Lemberg im Rah⸗ 
men des Vormittagsgottesdienſtes Herr Vikar Wilhelm Ettin⸗ 
ger, feierlich für das Seelſorgeramt geweiht. Der junge Vikar 
iſt in Weinbergen bei Lemberg geboren, beſuchte zunächſt 
die Volksſchule in Weinbergen, ſpäter in Lemberg und trat 
dann in das zweite Staatsgzmnaſium in Lemberg ein, deſſen 
Anterrichtsſprache damals noch deutſch war. Auch als dieſe An⸗ 
belt 1919 poloniſiert wurde, verblieb er daßelbſt und legte im 
Juni 1924 die Maturitätsprüfung ab. 
SGymnaſialſtudien widmete ſich Vikar Ettinger dem Studium der 
Theclogen in Wien. Im Jahre 1928 ſchloß der junge Kandidat 
feine Studien ab und trat ſofort in den Dienſt unſerer evange⸗ 
liſchen Landeskirche, zunächſt als Vikar in Baginsberg⸗Kolomeag. 
Am 1. Auguſt 1928 trat Vikar Ettinger in den Dienst der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde Lembergs, wo er bis heute tätig iſt. Am 
Sonntag, den 15. Juni wurde die feierliche Amtsweihe des 
jungen Seelſorgers vorgenommen. Die Weihe nahm der greiſe 
Senior Ploſchek aus Hartfeld unter Aſſiſtenz von Herrn 
Pfarrer Dr. Rudolf Keſſelring aus Lemberg 
Plarrer Bolek aus Krakau vor. 
den jungen Kandidaten auf die hehen aber auch ſchweren Pflich⸗ 
een eines 5 See RN am. 


9 Die 55 on ae begrüßt ind japa⸗ 
niſche Offiziere reichten ihnen Erfriſchungen. Dann gings gleich 
im Zuge wieder nach Tokio. Unſere Gäſte wurden im größten 
und vornehmſten Hotel „Imperial“, das einem Rieſenhaus 
gleicht, untergebracht. Mit Rüchſicht auf die Reiſemüden wurde 


nur ein kurzes Abendbrot verabreicht; mittlerweile war es aber 


ſchon ziemlich ſpät geworden. Die meiſben der Berichterſtatter 
bogaben ſich d 
tolegraphiſche Bericht te über die erſten Eindrücke in Japan an 


die heimiſchen, Zeitungen zu ſenden. 


hammer machten gemeinſam noch Nachtfahrt im Auto durch 
Tolio. Herr v. Lichberg berichtet darüber: 
Fahrt nie bereuen. 
was wir ſahen, wirkte auf uns wie Bilder aus „Tauſendund⸗ 
einer Nacht“. Im Zentrum iſt Tokio eine moderne Stadt. Nach 


dem großen Erdbeben wurde alles in europäiſcher Art wieder 


aufgebaut. Aber an der Perepherie ſuhren wir durch das ride 
tige alte Japan mit ſeinen kleinen, bizarren, entzückenden Häus⸗ 
chen. Wir ſahen Merſchen auf Ballons, wir erlebten einſame 
Muſibanten, die ſo für ſich hin durch kleine, laternenbeleuchtete 


Straßen ſchritten, einem Blasinſtrument oder einer Art Gitarre 


ftemdartige, melodiöfe Töne entlockend. Wir fuhren an einem 
Fluß entlang, auf dem große Kähne lagen, ſahen zierliche Frauen 
in ihren ſchönen Gewändern vor erleuchteten Türen ſitzen; ſchwei⸗ 
bende Parkanlagen glitten an uns vorüber...“ 

Der nächfte Tag (der 20. Auguft) war der Tag der eigent⸗ 


Fiſcher 


Pingel Lotte, Pintſcher Rudolf“, Rilling 


Nach Beendigung der 


und Herr 
Herr Senior Ploſchek machte 


Jen 2 


danach noch auf das Telegraphenamt, um daſelſt 


Herr von Lichberg, ein 
Borliner⸗ Korte) pondent, und der ſchon einmal erwühnte Perk⸗ 


„Ich werde dieſe 
Der friſche Luftzug war ein Wohltat, und 


| 


mittags und ir die eee Mt die 2. bis 


Dr. D. Keſſelring begrüßte Vikar Ettinger als feinen früher 
ren Schüler und Konfirmanden und nunmehrigen Amtsbruder. 

Herr Pfarrer Bolek gab dem jungen Amtsbruder herzliche und 
ernſte Worte über die Aufgaben des geiſtlichen Amtes mit auf 

den Weg. Der evangeliſche Frauenchor unter der zielſicheren 
Leitung von Herrn Lehrer Huber verſchönte die Feier durch Ge⸗ 

lang, dem ein klangvoller Einzelgeſang, vorgetragen von Frl. 

Schlamp, Frl. Günther und Frl. Mauer vorausging. 

Herr Vikar Ettinger hat ſich in der Zeit ſeiner Wirlſambeit 
durch ſein gewinnendes und beſcheidenes Weſen allſeitige Sym⸗ 
pathien erworben. Wir beglückwünſchen den jungen Seelſorger 
aufs Herzlichſte zu feiner Amtsweihe und wünſchen ihm wei⸗ 
tere erfolgreiche Arbeit im Dienſte unſerer evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche in Galizien. 

— (Feſtgottes dienſt anläßlich des 400 jähri⸗ 
gen Jubiläuums der Augsburger Konfeſſion.) 
Am 25. Juni 1530 wurde in Augsburg vor Kaiſer Karl V. und 
dem verſammelten Deutſchen Reichstag das Glaubensbekenntnis 
der Evangeliſchen verleſen. Dieſes Bekenntnis, das von einem 


Freunde Dr. Martin Luthers, dem Magiſter Melanchton, ver⸗ 


faßt iſt, wurde nach der Stadt Augsburg, die Augsburger Kon⸗ 
feſſion benannt. Am 25. Juni 1430 ſind 400 Jahre ſeit dieſem 
weltgeſchichtlichen Ereignis verfloſſen. In Augsburg finden an 
dieſem Tage große Jubiläumsfeiern unter Teilnahme von Ver⸗ 
tretern aus aller Welt ſtatt. Anläßlich dieſes Jubiläums ſin⸗ 
det am Sonntag, den 29. Juni in der evangeliſchen Kirche ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt, in deſſen Mittelpunkt das 400 jährige Ju⸗ 
biläum der Augsburger Konfeſſion ſtehen wird. 

— (Deutſch⸗ katholiſcher Cottesdienſt) Gates» 
dierſtordnung für Juni 1930: Am 17. Juni: Kongregations⸗ 
Verſammlung; am 24. Juni: Miſſions⸗Arbeitsſtunde; am 25. 
Jumi: Abendandacht; am 29. Juni: Heilige Melle. Die Gottes⸗ 
dienſte werden in der Jeſuitenbirche abgehalten. 

— Privates Gymnaſium für Knaben und 
Mädchen mit deutſcher Unterrichtsſprache bei 
der evangeliſchen Gemeinde in Lwow. Der Herr 
Miniſter Für Kultus und Unterricht hat der hieſigen Anstalt mit 
Erlaß vom 5. Juni 1930 Nr. 11. — 1127/0 angefangen vom 
Schuljahre 1930/1 die nichtvollen (niepelne) Rechte eines 
Staatsgymnaſiums nach Par. 3 der Verordnung vom 1. au 
1929 Nr. 11 — 2875/29 Di. Arz. Miniſterſuwa WR. i OP. Nr. 6, 
po. 75, verliehen. 

— Privates Eymnaſium mit deutſcher Uns 
terrichtsſprache und Oeffentlichkeitsrecht (B 
mit Vorbehalt) für Knaben und Mädchen bei 
der evangeliſchen Kirchengemeinde in Lwow, 
ul. Kochanowskiego 18. Die Aufnahms prüfungen in 
die 1. Klaſſe des kommenden Schuljahres 1930/21 finden am 28. 
Juni, vormittags 10 Uhr, ſtatt. Am gleichen Tage finden vor⸗ 


lichen Begrüßungen. Außer an na Begin gen db 
Feſten bekamen die Weltumſegler noch private Einladungen 
aller Art. Faſt alle Einladungskarten waren aber in ja pa⸗ 
niſcher Sprache gedruckt. Niemand konnte dieſelben leſen, 
man Fpußte ofmals nicht, wer einlud, ſo kam es vielſach zu den 
komiſclſten Situationen. Mittags gab es ein großes Garten⸗ 
feſt. Aberds veranſtalteten die vereinigten Miniſterien ein 

großes Feſteſſen. Einer der großen Hotelſäle war geſſchrmückt 
mit Fahnen aller Nationen, ja, man hatte ſogar aufmerkſamer⸗ 
‚weile daran gedacht, auch alle Sorten deutſcher Flaggen aufzu⸗ 
hüngen. In der Mitte über der großen Tafel an der Saaldecke 
schwebte eine mächtige Nachbildung, des D—LZ 127. Der Tiſch 
war entzückend dekoriert mit kleinen japaniſchen Landſchaften, 
Zwergkiefern, Liliputfelſen, Moos und Kies. Es gab ein vor⸗ 
zügliches Diner. Eine Reihe von herzlichen Ansprachen wurde 

gehalten. Dr. Eclener dankte; in ſeiner Dankrede behauptete er 
aber, nie wieder mit ſolch einem unvollkommenen Luft⸗ 
ſchiff eine Weltreiſe zu unternehmen. Damit meinte Dr. Eckener 

bloß die auf Grund der letzten Erfahrungen noch geplanten Aus⸗ 
beſſerungen, denn was das Luftſchiff bis dahin geleiſtet hatte, 

war viel und kein anderes Luftfahrzeug der Welt hatte ſolche 

Erfolge zu verzeichnen. Dieſe Bemerkung Dr. Eckeners mag 
wohl manchem der Mitjahrenden doch ein bißchen ungemütlich 
geworden ſein, denn jetzt erſt kam wohl der gefährlichſte Teil des 
Fluges um die Welt, nämlich der Stille Ozean (zwiſchen 
Japan und Amerika), der eine noch weit größere Breite hat als 
der atlant. Ozean zwiſchen Amerika und Europa. rl ge . 
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Oftdeutides 


Boltshtatt 


7. Klaſſe statt. Alle näheren Auskünfte erteilt die Direktion 
täglich von 11—1 Uhr mündbich, bei ſchriftlichen Anfragen iſt 
ein Rückporto dem Briefe beizulegen. — Geſuche um Aufnahme 
in das evangeliſche Studentenheim find an das evangeliſche 
Pfarramt (ul. Kampiana 4), ins menonitiſche Schülerheim (für 
Knaben und Mädchen) an die chriſtliche menonitiſche Gemeinde 
in Lwow, ul. Kochanowskiego 23, rechtzeitig zu richten. 
Die Direktion. 

— (Spiel⸗ und Turnfeſt der evangeliſchen 
Volksſchule.) Freudig ſchlugen die Herzen der Schüler der 
evangeliſchen Volksſchule dem 15. Juni d. Is. entgegen. Ein Spiel⸗ 
und Turnfeſt im Freien iſt wohl geeignet, die Herzen der Schul⸗ 
jugend höher ſchlagen zu laſſen. Unter der umſichtigen Leitung 


Hnuswirtschafts-Kurse 


Am 1. September d. Js., beginnt im Herz- 
Jesu-Stift, Kröl, Huta G. Sl., ul. Katowicka Nr. 5 


der staatlich genehmigte 
Hauswirtschaits- Kursus 


Dauer 10 Monate - Auswärt. Teilnehmerinnen finden im 
Pensionat Aufnahme - Anmeldungen bis 2. Juli münd- 
lich von 9-14 Uhr - Schriftlich an die Hausoberin 


Frau Baronin Reitzenstein 


von Herrn Direktor Guſtav Kintzi traf der Lehrkörper der evan⸗ 
geliſchen Schule umfaſſende Vorbereitungen, um das Schul feſt 
möglichſt reichhaltig auszugeſtalten. Endlich war der Tag da, 
das Wetter war launiſch aber ſchließlich ſchien doch die Sonne. 
Auf dem großen Sportplatze ſammelte ſich die Schuljugend. Die 
Eltern der Schulkinder waren alle da, jo daß der Beſuch des 


Schulfeſtes ein ſehr guter war. Auf dem großen Platze konnte 


ſich die Jugend frei ergehen und tummeln. Dazwiſchen ſammelten 
ſich einzelne Klaſſen und brachten unter Führung ihrer Lehrer 
verſchiedene Darbietungen. Die Knaben turnten unter Leitung 
von H. Lehrer W. Biſanz, an dieſe Turnübungen ſchloſſen ſich 
Frelübungen der Mädchen unter Leitung von H. Lehrer W. Hu⸗ 
ber. Die Uebungen wurden geſchickt und ſicher ausgeführt. All⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit erregten zwei von Mädchen und Knaben 
unter Leitung von Frl. Olga Keſſelring ausgeführte Spiel⸗ 
tängchen, ſowie die geſchmackvollen Reigen „Alles neu, macht der 
Mai“ unter Leitung von H. Lehrer J. Kintzi. Mitten in dieſe 
Darbietungen platzte eine ſtarker Regen und alles flüchtete in 
den Schutz der überdachten Kegelbahn. Wie alles im Leben ein 
Ende nimmt, ſo hörte auch der ſchlimme Regen ſchließlich auf und 
niemand ließ ſich in der Feſtfreude weiter ſtören. Die Jugend 
ſammelte ſich unter der zielſicheren Leitung von H. Lehrer W. 
Eger zu lustigem Stafettenlauf, Wettrennen. Eierlauf und Ball⸗ 
ſpielen. Die ausgeſetzten Preiſe ſpornten die kleinen Läufer an. 
Zur Erhöhung der Feſtſtimmung trug die Muſik bei; für das 
leibliche Wohl war durch einen reichhaltigen Speiſetiſch aufs beſte 


geſorgt. An einer Lotterie mit ſchönen Preiſen konnte jedermann 


ſein Glück verſuchen. Nur ungern verließen die Kleinen am 
Abend den Sportplatz. Das Schulfeſt auf dem Sportplatz war 


eine glückliche Veranſtaltung, denn das Feſt trug dazu bei, un⸗ 


ſerer Jugend den Platz lieb und wert zu machen. Der Platz iſt 
heute noch unfertig und erſt die jetzt heranwachſende Generation 
wird denſelben ausgebaut benutzen können. Allen Damen und 
Herrn vom Elternkomitee, ſowie allen Helfern und Spendern, die 
zum Gelingen des Feſtes beitrugen, wird von der evangeliſchen 
Volksſchule durch die Direktion dieſer Anſtalt hiermit der herz⸗ 
lichſte Dank ausgeſprochen. 5 a 
Angelowka. (Todesfall.) Traurig wurde es allen ums 
Herz als die Klänge der kleinen Kirchenglocke verkündeten, daß 
unſer treuer Volksgenoſſe Anton Brüx, welcher nach kurzem 
Herzleiden, verſehen mit den heiligen Sakramenten, am 14. 
April, in der Mittagsſtunde heimgegangen war. Der einge⸗ 
troffene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Der Ge⸗ 
meinde ging ein 64 jähriger Mann, bei voller Körperfriſche ver⸗ 
loren, der ſtets aufrichtig, treu dem Deutſchtum und der Scholle, 


wahr, fleißig und ſparſam war, der ſeine Kinder und auch alle 


Ortsbewohner zur Sparſamleit mahnte. Der Verſtorbene war 
nicht nur in der Gemeinde hochgeſchätzt und beliebt, er war aber 
auch in der weiten Umgebung als guter Berater und tüchtiger 
Landwirt bekannt, er war ein braver wackerer Deutſcher und in 
ſeinem Hauſe konnte man ſtets allerlei deutſche Bücher und 
Zeitungen finden. Der Verſtorbene war längere Zeit Ge⸗ 
meindevorſteher und Vorſitzender der Raiffeiſenkaſſe und hat, 
durch ſeine Begabtheit und Fleiß, viel zur Hebung der Gemeinde 
beigetragen. Wir werden dem Heimgegangenen ſtets ein treues 
Andenben bewahren. Möge ſein älteſter, vielbegabter Sohn, 
den Spuren ſeines verſtorbenen Vaters folgen und auf Vaters 
Scholle fürs Wohl ſeiner Geſchwiſter, der Gemeinde und des an⸗ 
geſbammten deutſchen Volksbums arbeiten wie es ſein Vater 
ſtets getan hat. Dem Entſchlafenen mache Gott der Here die 
Erde leicht. H. Teint: 
Machliniec. (Kindergarten.) In unſerer Gemeinde 
hatten am Pfingſtſonntag, den 8. Juni I. Is., die Kindergar⸗ 
tenzöglinge eine Schulſchlußfeier, die mit einem Prolog eine 
geleitet wurde. Hernach folgten Lieder, Turnübungen, ein 
ſchöner Reigen, den ſechs Elfen tanzten und ein Muſilanten⸗ 
ſpiel, bei dem der Heine Kapellmeiſter, der ſo ſicher den Talt⸗ 
ſtock führte, allgemeine Aufmerkſamkeit erweckte. Hernach ſpielte 
die Jugend zwei Theaterſtücke: „Um der Mutter Willen“ v. R. 
Siber und „Der Kaſſenſchlüſſel“ von Benedix. Die Schau⸗ 
ſpieler beherrſchten vollkommen ihre Rollen und ernteten durch 
ihr ſicheres Auftreten reichen Beifall. In den Pauſen ſang 
die Jugend unter Leitung der Kindergärtnerin folgende zwei⸗ 


ſtimmige Lieder: „Auf die Höhen müßt ihr ſteigen“, „Wenm der 


Lenz beginnt“, „Hab oft im Kreiſe der Lieben“, „Das Wandern“ 
nach der Melodie von Franz Schubert, „Am Brunnen vor dem 
Tore“ und „Ihr Matten lebt wohl.“ Es war ein ſchöner Abend 
und alle Beſucher gingen befriedigt nach Haufe. E. B. 


Hartfeld. (Aufführung.) Am 2. Pfingſttage d. Is., 
veranſtaltete die hieſige Jugend unter Leitung des Herrn € 
Sommer, eine Vorſtellung, welche als durchaus gelungen be⸗ 
zeichnet werden kann. Zur Aufführung gelangte das galiziſche 
Volksſtück von Friedrich Rech „Der Schulz von Walddorf“. An 
dieſes Volkeſlück ſchloſſen ſich 2 Luſtſpiele „Einer muß taub fein“ 


und der „Eckenſteher Nante“. Die Rollen waren gut verteilt 
und alle Spieler entledigten ſich geſchickt ihrer Aufgabe. Be⸗ 
ſondern Beifall ernteten der Schulz (J. Kober), Fr. Hoffmann 


(Frl. F. Krämer, Burhenne (F. Kober) und Ebert (F. 


Dietrich). Der „Eckenſteher Nante“ rief große Heiterkeit 


hervor. Das Spiel ſelbſt wurde durch unſere Meine Bühne nach⸗ 
teilig beeinflußt. Nach der Vorſtellung ergriff Herr Ha nde l 
das Wort, dankte den Spielern als auch dem Spielleiter für ihre 
Mühe und forderte ſie zu weiterer Arbeit auf. Weiter betonte 
der Redner, daß ſchon früher von ihm der Vorſchlag gemacht 
wurde, in Hartfeld ein „Deutſches Haus“ zu bauen. Obwohl 
dies für Hartfeld ein dringendes Erfordernis iſt, kann dennoch 
einſtweilen nicht dran gedacht werden, dieſes Werk in Angriff 
zu nehmen. Da aber Herr Handel das volle Vertrauen der 
Jugend beſitzt und ſich derſelben auch in Zukunft mit Rat und 
Tat zur Verfügung ſtellen wird, ſo hoffen wir, daß es in abſehba⸗ 
ver Zeit doch möglich wird an den Bau eines „Deutſches Hau⸗ 
ſes“ zu denken. Außerdem hoffen wir, daß auch in Zukunft 
der hieſige Ortslehrer durch Einübung von Liedern zur Samm⸗ 
lung der Jugend beitragen wird. Bedauerlich iſt, daß in Hart⸗ 
feld das hier beſtehende Wirtshaus eine große Anziehungskraft 
ausübt und dadurch den Beſuch der Vorſtellungen ſchädigt. Um⸗ 


ſomehr iſt es daher eine Notwendigkeit, daß unſere Gemeinde 
trotz aller Schwierigkeiten in abſehbarer Zeit ein „Deutſches 


Haus“ entſtehe. == 
Aufruf! 

Dem deutſchen Sportblub „Vis“ ift in letzter Zeit ein bes 
dauerliches Mißgeschick zugeſtoßen, das allen Sprotfreunden An⸗ 
laß gibt, dieſem ſtrebſamen Vereine helfend beizuſpringen. Bis⸗ 
her nicht eruierten Dieben gelang es, aus den Ankleideräumen 


die Ausrüſtung für 11 Fußballſpieler und ſonſtige Sportrequi⸗ 


fiten zu entwenden, deren Gegenwert ſich auf nahezu 500 Zloty 
beläuft. Freundliche Spenden werden von dem Vereinslaſſierer 
Herrn Leopold Mauer entgegengenommen. Dieſelben können 
auch auf das Konto bei der Genoſſenſchaftsbank Lwow, Eho⸗ 
ronzezyzua 12, eingezahlt werden. 


— 
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ſchenfall ſich gerade in Peſhawar ereignet hat, alfo an einem | I@ 
Orte, der bekanntlich am Eingang zum berühmten Kyber⸗Paß 


ee 


Sat England in Inbien gem alen? 


Mit dem bedrohlichen Zunehmen der aufrühreriſchen Bene: 


gung in Indien gewinnt die bereits in der Vergangenheit oft 
erörterte Frage erneut an Bedeutung — ob die bewaffnete Miet 
über die England in Indien verfügt, zur Aufrechterhaltung 
Ordnung genſigend iſt und ob England ſich auf die, aus 
bigen beſtehenden Regimenter im Eruftfalke wirklich werl 
kann? Es hat ſich, wie der „Obſerver“ mitteilt, Ende April in 
Peſhawar, während der dortigen Unruhen, ein beſorgnis⸗errsgen⸗ 
der Fall ereignet: in dieſem Orte haben zwei Abteilungen des 
18. Königl. Garhwal Schübenregiments, die vom kommandieren⸗ 
den Offizier Order erhalten hakten, auf die Aufſtändi ſchen u 
8 feuern, ſich geweigert, dieſes zu lun, und ſind daraufhin i in cor⸗ 
pore, bis zum Zuſammentreten eines Kriegsgerichts, im Militär⸗ 
gefängnis in Abbottabad interniert worden. 

Dieſer Ball iſt ernſter, als man im erſten Augenb⸗ ick anneh⸗ 
men könnte. Fälle der Gehorſamsverwefgerung ganzer Truppen⸗ 
teile ſind bisher in Indien nur überaus ſelten vorgekommen. Im 
Weltkrieg kämpften die indiſchen Truppen, ohne zu murren mit. 
Und ſogar während des ernſten Moplah⸗Aufruhrs im Jaßre 
1921 haben die indiſchen Regimenter ſtets ohne Widerrede mit⸗ 
geholfen, die Unruhen zu unterdrücken. Seit 1922 hat ſich aber 
in Indien eine ſtarke bolſchewiſtiſche Propaganda bemerlbar ge⸗ 
macht. Die bisherige nationaliſtiſche Bewegung begann immer 
mehr und mehr kommuniſtiſch beeinflußt zu werden. Und es iſt 
micht ausgeſchloſſen, daß dieſe Einflüſſe nun auch innerhalb der in⸗ 
diſchen Truppen zu wirken begonnen haben. 

Ein Umſtand, welcher die Engländer bei der Nachricht von der 
Meuterei der Garhwal⸗Schützen in Peſhawar ſtark beunruhigt 
hat, iſt nämlich die Tatſache, daß es ſich hier faſt um ein Regi⸗ 
ment handelt, das aus Angehörigen eines als beſonders zuver⸗ 
läſſig geltenden Stammes zuſammengeſetzt iſt. Die Garhwals ſind 
ein Bergſtamm, der etwa 160 Meilen nördlich von Delhi lebt 


7 
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und ſich den Engländern gegenüber ſtets durch beſondere Treue 


ausgezeichnet hat. Auch iſt es, 
funden w 


} wie man ſch denken kann, nicht 
: londerlich angenehm e 5 f au: 


worden, daß ein derarti 


liegt und Wacht über das aus Afgb haniſtan nach Indien führende 
Tor hält. 

: Einzelne Indien⸗Sachverſtändige, die der „Obſerver“ befragt 
Hat, ſehen eine Erklärung darin, daß das beſagte Regiment ein⸗ 
heitlich aus Angehörigen nur eines Stammes rekrutiert war. Es 
iſt ſtets eine Hauptregel der engliſchen Politik in Indien gewe⸗ 
fen, daß, mit ſehr wenigen Ausnahmen, alle farbigen Regimen⸗ 


ter ſtets aus Angehörigen mehrerer Stämme, Raſſen und Re⸗ 


ligionen zuſammengeſetzt werden follen. In der indiſchen Armee 
dienen Angehörige von mindeftens 100 verſchiedenen Stämmen 
und Religionen. Berüchſcht 
gruppen, ſo ergibt es ſich, daß von 416 farbigen Infanterie⸗Kom⸗ 
panien 277 aus Hindus oder Sikhs, 127 aus Mohammedanern 
und 12 aus Burmeſen beſtehen, während von den insgeſamt 63 
farbigen Kavallerie⸗Schwadronen 39 aus Hindus oder Sikhs und 
24 aus Mohammedanern rekrutiert ſind. Der Geſamtbeſtand der 
britiſchen bewaffneten Macht in Indien beträgt zurzeit 57 000 


engliſche und 140 000 indiſche Truppen — bei einer Geſamtbevöl⸗ 


kerung von über 320 Millionen und einem Geſamtgebiet von 
1805 000 Quadratmeilen. 
UVBll.ißs jetzt hat dieſe, im Verhältnis zur koloſſalen Größe des 


Landes, verſchwindend kleine Heeresmacht zur Aufrechterhaltung 


der Ordnung in dieſem ewig brodelnden Kontinent, genannt In⸗ 


dien, genſigt und bis jetzt hat ſich die britiſche Macht auf die | 


“farbigen Truppen ſtets verlaſſen können. Wird dieſes aber auch 


weiter der Fall ſein? Das iſt die Frage, die ſich heute ſo mancher 


== : ae mit Beſorgnis ſtellt. Es hängt von ihr aber auch ſehr 


viel füt 


ei aan des Friedens im er a ja 
es 


jedens Be 


= Henjagb i im abeſſiniſchen Sochtonib 


Es war einer jener prachtvollen Hochlandsmorgen, die durch 
ihre Friſche und Klarheit auf Seele und Körper wie ein wunder⸗ 
bares Bad wirken. Der Himmel blaute, wie er nur dort unten 
in Abeſſinien blaut. Ich ging in das nahegelegene Guereza⸗ 
wäldchen, um wieder einmal mein Glück zu verſuchen. Seitdem 
ich auf der Rinderfarm weilte, war ich faſt täglich ausgezogen, 
mit der feſten Abſicht, einen Guereza zu erlegen. Bisher aber 
5 ohne Erfolg. Das Jagdfieber hatte mich gepackt: ich mußte einen 
a e N l mit ihrem u ig 


: O ſt dee ut ſ ches Bolts bl “a et 


= getroffene . herunter. 


ige man jedoch nur einige Haupt⸗ 


glänzenden Fell, die mich ſchon lange zum beſten hielten, zur 
Strecke bringen. Nach halbſtündiger Wanderung auf einem 
ſchmalen Reitpfad, der von der Farm weg durch mannshohes, 
windbeſtrichenes Gras führte, erreichte ich die Koſſobaumwal⸗ 
dung, die ſich den Berg hinaufzieht. 

Der Wald war bereits erwacht. Ein Heidenlärm an Alen 
Ecken und Enden. Aeberall regte ſich Leben, unſichtbar und doch 
nahe. Der Wind raſchelte in den Blättern. 
roch die Luft. Rieſenhafte Laubbäume, deren beerenartige, 
ſchwarze Früchte im Morgenſchein glänzten, wurden von müchti⸗ 
gen Schlinggewächſen bis hinauf zu den hohen Gipfeln umrankt 
und bildeten, untereinander verbunden, ein unlösbares Gewirr. 
Der Weg wand ſich ſchmal und ſteinig hinan. Hin und wieder 
flüchtete eine Gazelle vorüber. Plößlich fiel etwas ſchwer und 
dumpf neben mir in ein dichtes Gebüſch nieder, Erſchreckt ſprang 
ich zurück und wollte nach meiner Büchſe greifen, als ein rieſiger 
Guereza über den Weg rannte, ein junges Aefflein an der Seite, 
das ſich neugierig nach mir umfab, und Grimaſſen ſchnitt. Im 
Nu waren beide verſchwunden. 

Ich fluchte und ſchlich weiter, das Gewehr ſchußbereit. Auf 
einer N Waldlichtung, die von Baumrieſen umſtanden war, 
legte ich mich unter ein Gebüſch auf bie Lauer. Es war mein 
alter Stammplatz. 


Ich mochte ſo eine Stunde lang regungslos gelegen haben, 
als ſich plötzlich auf einem Baum, wenige Schritte von mir ent⸗ 
fernt, in einer Höhe von fünfzehn Meter, die Aeſte auseinander⸗ 
bogen und ein Guerezakopf, vorſichtig herablugend, zum Vorſchein 
kam. Die ſchwarzen, kleinen Augen des Affen ſpähten funkelnd 
auf die Lichtung nieder. Er hatte mich noch nicht geſehen. Lang⸗ 
ſam, ganz langſam hob ich das Gewehr und legte an. Der Affe 
war noch weiter aus dem Blattwerk herausgerückt und kratzte ſich 
gerade emſig unter dem Arm. Noch immer hatten ſeine Blicke die 
Stelle, an der ich mich befand, nicht getroffen. 


Ich zielte und ſchoß. Ein herzzerreißender Aufſchrei! Ein 
unendlich wehes Stöhnen! und — plums — plums — fiel der 
Er hatte die Größe 


eines vierzehn⸗ 


Trotz der fürchterlichen Schreie, die der Guereza ausgeſtoßen 
hatte, war ich beim erſten Augenblick nur von Siegesgefühl und 
befriedigter Rache erfüllt. Mein erſter Guereza! Dann aber, als 
ich das große Tier ſah, das, auf dem Rücken liegend, ſtöhnte, trat 
augenblicklich ein Gefühlsumſchwung in mir ein: auf einmal 
empfand ich ängſtliche Scheu und grenzenlofes Mitleid mit dem 
ſterbenden Geſchöpf. Ich zog meinen Revolver und ſchritt zu 
dem wimmernden Tier. Da drehte es langſam ſein kluges, 
ſchmerzverzerrtes Geſicht mir zu und ſah mich mit ſeinen trauri⸗ 
gen Augen bittend und hilflos an. Ein ee nn 
drang aus jeiner Kehle. 

ch konnte den Anblick nicht länger en age Teste den Ren 
volver an ſeinen Kopf und wollte abdrücken 

Da erhob der ſterbende Affe ſeine Pfote ib legte fie, kalt 
und feucht, auf meine Hand! Im erſten Augenblick fuhr ich ent⸗ 
ſetzt zurück. Dann aber ermannte ich mich und drückte los. Die 
noch immer erhobene Pfote fiel langſam ins Gras, über das 
Blut in die Erde rieſelte. 

Als ich nachher aufſtand, um mein Gewehr zu Glen, das ich 
an einen Baum gelehnt hatte, war es weg! Noch heute weh: ich 
nicht, wer es mir N a Vielleicht ein Guereza 
Sarald Soller 


Ein Swergboll im im Golf bon n Vengalen 
Von Hans Fiſcher. SE 

Zuikhen- Border: und Hinterindien, auf einigen öden Fels⸗ 

eilanden, wohnt ein ſonderbares Volk von kaum mehr als hun⸗ 

dert Köpfen, das eigentlich ſchon vor einigen tauſend Jahren aus⸗ 

geſtorben ſein ſollte: in die Neuzeit verſchlagene e W 


Erde — die Andamanenzwerge. 


Seit langem ſchon gab es geheimnisvolle Nachrichten iber 
dieſes Zwergenvolk, aber während des ganzen Mittelalters, bis 


in die jüngſte Zeit, wagte kein Schiff, an den Küſten dieser Ries 


ſeln anzulegen. Denn noch nie hatte ein Seefahrer, der dort vor 
den ſchrecklichen Zyklonen der Monſunzeit Schuß ſuchte, noch nie 
ein Schiffbrüchiger, der ſich an den Strand der Zwerginſeln vet 


tete, die Inſel lebend verlaſſen. Mitleidslos wurde jeder Fremd 


von den Eingeborenen ermordet. So ar die tollkühnen und grau 
ſamen malagyiſchen Piraten vermieden auf ihren Sklavenrau 


digen 8 die ae des — Zwergenvolkes 


Folge 26 


Würzig und rein 
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Die Zuchthausinſel. 


weiße Männer es wagten, die Andamaneninſeln zu betreten. Im 
Fahre 1858 landeten dort die Engländer und gründeten — eine 
Strafkolonie für die politiſchen Gefangenen aus dem indiſchen 
Unabhängigkeitskampf. Aber auch ſeit diejer Zeit blieben die In⸗ 
ſeln und ihre Bewohner unerforſcht. Niemals legte dort ein 
Schiff an, es ſei denn das britische Regierungsfahrzeug, das neue 
Sträflinge — es ſind längſt keine politiſchen mehr — oder die 
Poſt für die wenigen Aufſichtsbeamten bringt. Port Blair nann⸗ 
ten die Engländer ihr Zuchthausland. Auf der Südſeite der In⸗ 
ſel ſind die Gefangenen untergebracht, deren Bewachung weiß Gott 
feine Schwierigkeiten bildet. Nach dem Sühen zu ſchließt das 


unendliche, unbefahrene indiſche Meer fie von der Welt ab, im IB 
Norden aber verſehen die Eingeborenen ohne Entlohnung den | R 


Wächterdienſt für die engliſche Regierung. Bis heute hat noch 
kein Weißer ihr Gebiet betreten; jeder, der den Verſuch machte, 
in ihre dumpfen Wälder zu dringen, fiel ihren Pfeilen zum 
Opfer. Man weiß von dieſem furchtbaren Zwergenvolk nichts 
als den Namen: Jaravas, 

Erforſchung von Liliput. 

Etwas umgänglicher ſind die nächſten Verwandten der Jara⸗ 
vas, die Ongi. Ihnen galt auch die erfte Forſchungsexpedition 
in das Gebiet der Pygmäen, die im Jahre 1926 unter der Füh⸗ 
rung des deutſchen Gelehrten Dr. Egon Freiherr v. Eickſtedt auf⸗ 
brach und erſt im vorigen Jahre (1929) von dort zurückkehrte. 

Mitt unendlicher Mühe gelang es dem Gelehrten, das Vertrauen 
der Ongis zu gewinnen. Um das anfängliche Mißtrauen zu be⸗ 
jeitigen, mußte er faſt die ganze Begleitmannſchaft und auch die 
engliſchen Poliziſten, die man ihm zur Verfügung geſtellt hatte, 
zurückſchicken und ſchutzlos bei dem unbekannten Bolk zurückblei⸗ 
ben. Schließlich aber gelang es doch, mit Hilfe von Freundlich⸗ 
505 und kleinen roten Glasperlen, die ſcheuen Ongiherzen zu er⸗ 

= obern. 

E Dort, inmitten des bengaliſchen Meesbufens, iſt das Märchen 
5 von Liliput Wahrheit. Die Andamaneninſulaner find Zwerge. 
Nicht etwa mißgeſtaltete, verkrüppelte Menſchen, ſondern richtige 
Zwerge. Die Männer werden dort kaum 148 Zentimeter groß, 


die Ongifrauen ſind noch um eine Spanne kleiner. Alle laufen 
jahraus, jahrein ſplitternackt um&er, nur die Frauen tragen vor 
der Scham kleine Strohbüſchel, die aber vielmehr als Schmuck 
denn als Bekleidung dienen ſollen. Tagsüber ſizen die Weiber 
hinter den Windſchirmen, die den Ongis als Behauſung dienen, 


und verrichten ihr häusliches Tagwerk, das im Flechten von 
Strohmatten beſteht. Als Werkzeug dienen ihnen dabei lediglich 
die Zähne, denn andere Hilfsmittel ſind dieſem Urvolk unbe⸗ 
kannt. Uebrigens haben die Ongiweiber noch eine zweite Be⸗ 


Wert darauf, einen gut ausraſierten Goßf zu haben, und es ge⸗ 
hört zu den Ehepflichten der Weiber, dem Herkn Gemahl, wenn 
er abends von der Fiſchjagd zurückkehrt, mit einer Glasſcherbe das 
Haar vom Schädel zu kraßen. Die Nahrung des Zwergvolkes be⸗ 
ſteht aus Fiſchen, die aber weder mit der Angel noch mit dem 
Netz gefangen, ſondern mit Pfeilen geſchoſſen werden. Zum 
„Deſſert“ dient ihnen Schildkrötenfett. Dieſes wird in Heinen, 
bemalten Holzſchalen aufbewahrt und mit Hilfe von hohlen 


— 


Damen in der Bar ihren Cocktail aus Strohhalmen zu ſchlürfen 
pflegen. Die Schalen der erlegten Schildkröten werden als 
Tauſchmittel verwendet, denn Geld iſt den Ongis natürlich unbe⸗ 
kannt. Für dieſe Schalen bekommen fie von den Sträflingen der 
britiſchen Kolonie jene Schätze europälſcher Kultur, nach denen 
5 ſich ſehnen, alſo Glasperlen und Glasſcherben zum Ra⸗ 
ieren. 5 ER 


15 Unſere kleinen Ahnen. 

Das Seltſamſte an dieſem Volke aber ift: dieſe ſcheuen 
Zwerge des indiſchen Meeres, deren Leben jetzt zum erſtenmal er⸗ 
forſcht wurde, find — die Ureinwohner der Erde. 


dem aſiatiſchen Feſtland: Zwerge wie die Nachkommen, aber da⸗ 
mals noch Mitglieder eines vielleicht gewaltigen Volkes, das. 
nach der Meinung der Forſcher, zu den älteſten der Welt gehört. 
Irgendwelche Ereigniffe, Naturkataſtrophen oder das Eindringen 
von anderen Völkern, vertrieben dann das Zwergvolk aus jeiner 
Urheimat. Ein Teil vermiſchte ſich mit anderen Raſſen, ein Teil 
ing zugrunde, ein Reit aber floh aufs Meer hinaus und ſuchte 
ſich auf den ſteinigen Eilanden des bengaliſchen Meeres neue 
2 e. Dort lebten fie Jahrtauſende lang, wegen ihrer Wild⸗ 
it und inf 


Kdeutiges 
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Es iſt kaum zwei Menſchenalter her, ſeit zum erſtenm el! 


ſchäftigung — Raſteren. Die Männer legen nämlich dort großen 


Saugſtengeln aufgeſogen, ganz jo wie etwa hierzulande mondäne 


Vor ungezählten Jahrtauſenden lebten ihre Vorfahren auf 


utrünſtigkeit gefürchtet und gemieden, ohne mit an⸗ 


Boitshtat 


8 1. Dollarnolierungen: . Bi 
15. 6.— 21. 6. 1930 amtl. Kurs 8,87; priv. Kurs 8.88½.—8.89½¼ 
2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 Kg 


21. 6. 1930 Weizen 37.75 37.75 vom Gut 
Weizen 34.09— 35.00 Sammelldg. 


Roggen 15.25— 16.25 einheitl. 
Roggen 14.50— 15.00 Sammelldg. 
Mahlgerſte 13 50—14.00 
afer 13.50 —14.00 
ais 21,25— 22.25 
er = 7,50— 8.00 
Weizenkleie 10.25—10.75 
B (loeoe Weizen 39.25.—40.25 
Lemberg): Weizen 38.50 37.50 
5 Noggen 18.25 18.75 
Noggen 17.00—17,50 
Mahlgerſte 15.75 16.25 
afer 16.00 16.50 
Roggenkleie 8.50— 9.00 
Weizenkleie 11.25—11.75 : 


5 (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher kandwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
£ ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12). 


dern Völkern in Berührung zu kommen, und überſprangen ſo die 
Weltgeſchichte. Die Entwicklung und Aenderung menſchlicher 
Raſſen, die Entſtehung menſchlicher Kulturen, alles iſt an ihnen 
ſpurlos vorbeigegangen. Fern von dieſer Welt iſt dieſes Volk 
von Zwergen geblieben, was es war, ehe die Geſchichte der 
Menſchheit begann — ein Urvolk. ; 

Vor ſiebzig Jahren — als die engliſche Strafkolonie dort ge⸗ 
gründet wurde — wurde dieſes Urvolk zum erſtenmal aus ſeinem 
Doruröschenſchlaf, in dem es die Weltgeſchichte verſchlafen hat, 
erweckt. Aber das Erwachen hat ihm nicht gutgetan. Vor ſiebzig 
Jahren zählte es noch ſechstauſend Köpfe, heute find es kaum noch 
hundertzwanzig. Die engliſchen Sträflinge haben Krankheiten 
ins Land geſchleppt, denen die ſeltſamen Zwerge nicht gewachſen 
waren und die in ein paar Jahrzehnten den größten Teil hinweg⸗ 


———— N 


‚zafften. In der lezten Jeit wurde verjunt, dieses eigenartige 


Volk zu erhalten, indem man ein Naturſchutzgeſez — ganz genau 


ſo wie die ausſterbenden amerikaniſchen Biſons — erließ, das er 


vor Krankheiten bewahren joll. Aber es iſt wohl ſchon zu fpät; 
In ein paar Jahren werden wohl die letzten dieſer ſonderbaren 
Zwerge, die die direkten Abkömmlinge von Areinwohnern der 
Erde find, ſterben. 
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Einladung zur Jahreshauptverſammlung des Bezirks⸗ 
vereines Kleinpolen (Galizien). 

Unſere diesjährige Jahreshauptverſammlung findet am 30. 
Juni, vormittags 10 Uhr, in der evangeliſchen Schule in 
Lemberg (nicht in Stryfl) ſtatt. Alle Mitglieder des Bes 
zirkspereines, ſowie die Kollegen und Kolleginnen, die dem 
Vereine noch nicht angeſchloſſen find, werden zur Tagung herz⸗ 
lich eingeladen. ö 33 5 


Jahresbericht. : 

Kaſſenbericht. 

Referat: „Die körperliche Ertüchtigung der Jugerd und 

der neue Turnunterricht.“ 

Referat: „Der Weg des Erziehers zur Völkerverſöhnung 

and zum Weltfrieden.“ 

Lehrplan für Polniſch. 

Beſchlußfaſſung über die Satzungen. 

Vorſtandswahlen. 

8. Vereinsangelegenheiten. 

9. Anträge. es 

10. Verſchiedenes. ; 2 
Anträge ſind dem Obmanne vorher ſchriftlich zu übermit⸗ 

teln! Es wird erwartet, daß möglüdft viele, ja aus den einzel⸗ 

nen Zweigvereinen alle Mitglieder zur Jahresverſammlung er⸗ 

ſcheinen. Darum, Ihr lieben Kollegen und Kolleginnen auf nach 


Lemberg. 


Tage s ordnung: 5 


8 om. 


une 


. des Vorstandes: R. Mohr, Obmann. 5 


um 


* 


RN in dard Mann mp 


2 8 


Vorn Bücherkiſch ) 


rr e nun Inne msr en 
eee = See 


„Die Biene“, Monatsſchrift für die d Juge abs Heft 10, Bezugs⸗ 
preis: 7,50 Zl. jährli ch, 4 Zl. halbjährlich, 0,85 Zl. pro Heft. 
„Bienen⸗Verlag“ Poznan. : 

Die erſten Seiten des neuen Heftes find Dr. Ludwig Finckh 
gewidmet, der der „Biene“ ſein Bild geſandk hat nebſt etlichen 
ſehr freundlichen Zeilen, die als Autogramm gebracht werden. 

Ein Aufſatz des Herausgebers über Ludwig Finckh macht die 
„Bie wen“ Leſer mit der Perſönlichkeit des Dichters bekannt. Be⸗ 
ſonders innig iſt ſein Verhältnis zu den Auslandsdeutſchen: 
„Weil ich eine Heimat habe, liebe ich die Heimatloſen mehr 
als mich ſelbſt!“, ſchreibt Ludwig Finckh. 

Eein ſtimmungsvolles Gedicht von K. Triebe (Lodz) bringt die 
Gefühle des Heimatloſen zum Ausdruck. 

Es iſt kein Zufall, daß im weiteren das Heft vorwiegend dem 
Märchen und Volkslied gewidmet iſt. Bleiht uns Heimatloſen 
doch der Troſt, daß wir im Volksliede und in der Literatur, — 
im deulſchen Märchenlande, unſere Heimat wiederfinden. 

Die „Biene“ will uns den Weg zu dieſer Heimat weiſen; 
darum iſt ſie ſo wertvoll für unſere Jugend, die in Gefahr 
ſchwebt, den Weg dahin zu verlieren. 

Das vorliegende Heft iſt das letzte des erſten Jahrganges. 
Im September beginnt ein zweiter Jahrgang der Zeitſchrift, und 
wir wünſchen ihr viel Glück im neuen Lebensjahre, denn die 
„Biene“ iſt eine kulturelle Tat von großer Bedeutung, und fie 
wird den Weg zu den Herzen auch derjenigen finden, die bis 


heute noch nicht erkannt haben, daß ſolche Jugendzeitſchrift für 


uns eine Notwendigkeit geworden iſt. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Geſchäftliches 


Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 


„Oaza“, Lemberg, 3.⸗Maiſtraße, empfohlen. Es laufen erſtklaſ⸗ 
ſige Filme mit Originalaufnahmen. Näheres auf den Mauer⸗ 
anſchlägen. 


en Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg, Ver⸗ 

lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m, b. H. (Sp. 2 ogr. odp. 

Lwöow (Lemberg), Zielona 4. Druck: „Vita“, zaklta 

drukarski, Spölka 2 ofr, odp., Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


‚Sm 


Kirchengemeinde Dornfeld. 


Tagesordnung; 1. Eröffnung. 2. Reviſionsbericht. 3. Tätige 


. 


u. Onrlehenstaffenberein Erst Smart, g |! un 

ſſchend, ſucht Stellung als 2 2 a 
Einladung ate dale aus lehrer Flledrichd 
Vollverſammlung für die eh Juli und 


Auguſt. Herausgegeben von P. Merker. 
keitsbericht des jorſtandes. 4. Bericht des Auflichtsrates, Gefällige Anträge unter 


Volksblatt 


Rälſelecke 


Krenzworträtſel 


— 233 tj 


Waagerecht: 1. = von Be 8. e 
9. Kleidungsſtück, 10. Felſeninſel bei Marſeille, 11. Südafrikaner, 
13. Fürwort, 14. römiſcher Kaiſer, 16. nordiſche Götter, 18. Titel, 
19. unggriſcher Titel, 20. Waffe. 

Senkrecht: 1. Ackergrenze, 2. Getreideart, 3. Fürwort 
4. Gegenteil von „alt“, 5. Fluß in Sibirien, 6. Stoffart, 7. öſter⸗ 
reichiſcher Feldmarſchall, 11. Abgeſandter, 12. Vogel, 15. Teil 
des Wagens, 17. Nebenfluß der Weichſel, 21. militäriſcher Rang. 


Auflöſung der magiſchen Figur 


Mehler Werle 


(6 Haupt⸗ und 4 Ergänzungsbände) 


Genehmigung der Jahresrechnung u. Bilanz pro 1929 u. Ent⸗„„Hauslehrer“ an die Bere | Dieſe ſchönen „Helios⸗Klaſſiker“⸗Halblederbände 


laſtung der unktionäre. 5. Gewinnverwen ung. 6. Wahlen, 
7. Allfälliges. 


Der e ER 1 0 m ede a ‘e zur e 6 u che, Kompagnan 


Dornfeld, den 16. Juni 1930. Fachmann) 
Wilhelm Bechtloff mp. oder e meine 


"Spar: u, Yarlebenstaflenberein f eber oe —— 
Einladung zu der am Sonntag, d. 29. Juni um 14 Uhr Se 4 85 e 


Jobann Schick mp. 


in Wieſenbergſ; 
Umgebung sp. 2 nieogr. odp. in Wieſenberg. 


im Kaſſalokale jtattfindenden 


Vollverſammlung 


d 1 Brotototfoertejung, 2. Reviſtonsberich. X 1 
Nec de denen n ee e Inſerate Wonne u. Eat agen 5 


nehmigung der Jahresrechnun 17 „Bilanz u. Gewinne u. Verluſt⸗ 
rechnung pro 1929, ſowie Ent 
gänzungswahl eines Aufſichtsratmitgliedes. 


Der Rechnungsabſchluß liegt im ee zur Einſicht⸗ Volksblatt“ haben 
ſtels beiten Erfolg! 


nahme der Mitglieder auf. 
5 20 De 16. Juni 1930. 


waltung des Blattes. 


aſtung der Fu ktionä re. 5. Er⸗ eimat⸗ 
ſtung der Fun 6. Allfälliges. im „Oſtdeulſchen 50 Gedichte aus der Feder des bekannten He 


find eine Zierde für jeden Bücherſchrank 


10 Bände 105 — 2]. 


„Dom “- Veklags⸗Beſeilſc. Lemberg, Bielonatt 


8 Paul 588 en 


ſchriftſtellers N 
Halb Keinen 21 5.50 und a: 50 ge 


ugs Name hier ſtehen? 
der Ausgang des Box weltmeiſterſchaftskampfes Schmeling 
Sharkey wird ſeine Bewertung am offenſichtlüchſten dadurch er- 
fahren, ob Schmelings Name an der „Trophäe“ angebracht wird 
öder nicht. Die „Trophäe“ iſt eine von dem amerikaniſchen Box⸗ 
mäzen Muldoon und dem früheren Weltmeiſter Tunney geſtif⸗ 
tete Borerſtatue, die im Foyer des Madiſon⸗Square⸗Garden, der 
twaditionellen Neuyorker Boratmpfitätte, ſteht. Auf Bronzetafeln 
eam Sockel der Statue werden die Namen der Weltmeister ver⸗ 
We ewigt. ö 


Das Wappen des Völkerbundes 


Der ſiegreiche Entwurf des Dr. Nebslob mit dem Deulſchen 
NEN Wappen in Dev Mitte, 

Der Weltverband der Völkerbundsgeſellſchaften hat einen Wett⸗ 
5 für die beſten Entwürfe eines Völkerbundswappens 
exlaſſen. Von den in großer Zahl eingeſandten Entwürfen fand 
die Löſung des deutſchen Reichskunſtwarts Dr. Nedslob den 
größten Anklang. Sein Entwurf zeigt fünf durch einen Ning 
zuſammengefaßte Sterne auf blauem Grund. In die vom Ster⸗ 
nenring umgebene Fläche kann jede dem Völkerbund angehörende 
W Nation ihr Wappen ſetzen. 


W 


Vier Todesopfer bei einem Brand 


N 0 Ein Rückblick auf die überſtandene Leidenszeit des Rheinlandes - in Quedlinburg 
| Fremde Truppen hielten die Wacht am Rhein: engliſche Wache an der Kölner Hohenzollern⸗Brücke. In einer großen Dampfziegelei in Quedlinburg (Harz) brach 


dieſer Tage ein Rieſenfeuer aus, dem die geſamte Ziegelei zum 

Opfer fiel. Bei den ſchwierigen Löſcharbeiten wurden 8 Feuer⸗ 

wehrleute unter einem einſtürzenden Giebel verſchüttet; vier von 
ihnen fanden unter den Trümmern dem Tod. 


f Brandkataſtrophe in einem Dorfe der Grenzmark g 
Das Kirchdorf Nadawnitz im Kreiſe Flatow (Provinz Grenz mark Poſen⸗Weſtpreußen) wurde am 16. Juni von einem 
Brande heimgeſucht, der in zwei Stunden zwanzig Gebäude — faſt ein Viertel des Dorfes — in einen Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelte. Zahlreiches Vieh, fast ſämtliches landwirtſchaftliches 9 ſowie Getreide und Futtermittel fielen den Flammen 


Zum Gedenken an den Kriegszug Die Ställe einer ſudelendeutſchen 
Guſtav Adolfs nach Dentihland Walther ⸗von⸗der⸗Bogelweide⸗ eier 


der vor 300 Jahren Schweden verließ, um in den Dreißigjährigen die anläßlich des 700. Todestages des ritterlichen Minneſängers 


Krieg einzugreifen, hat die ſchwediſche Marine bei Elffnabben in von der deutſchen Bevölkerung des Sudetenlandes am 22. Juni 
den Stockholmer Schären dies We errichtet und am 15. Juni begangen wird, iſt das de e ee 
eingeweiht, in Dur. 


Geheimrat Profeſſor Alois Brandl 
der Meiſter der engliſchen Literaturforſchung in Deutſchland, 
konnte am 21. Juni ſeinen 75. Geburtstag feiern. Als Gründer 
und Leiter des engliſchen Seminars der Univerſität Berlin und 


1000 Jahre Monlab gur als langjähriger Präſident der deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft 


Die Stadt Montabaur am Weſterwald feierte vom 21. bis 23. Juni ihr tauſendjähriges Beſtehen. Die architektoniſchen ,, , 
und landſchaftlichen Schönheiten des alten Städtchens, das einſt Reſidenz der Erzbiſchöfe von Trier war, werden durch unſere Verſtändnis der engliſchen Literatur in Deutſchland erworben. 
Bilder verdolmetſcht: links das Rathaus am Markt — rech ts das Schloß und (im Vordergrunde) der Wolfsturm, i 

x ein Ueberreſt der früheren Stadtbefeſtigung. N 


Der erſte Zerpelin-Aufftieg vor 30 Jahren 
0 { Vor dem Start des L. Z. 1 in Manzell. 
Am 2. Juli find es 30 Jahre her, daß das erſte, von Graf Zeppelin konſtruierte Luftfchiff — L 3 1 — bei Manzell am Boden⸗ 
ſee zu feiner erſten glücklich vollendeten Probefahrt aufgeſtiegen war. Die Konſtruktion der Zeppelin⸗Luftſchiſfe hat ſich in dem Ka, 
verfloſſe n 30 Jahren oftmals geändert, aber der kühne Gedanke, für den Graf Zeppelin ſein n eingeſetzt hat, erwies 
e ſſiiſich trotz aller ſbeptiſchen Kritik als richtig. „ See 


Eine Reichswehr⸗Spionin? 


Die Frau des Obermuſikmeiſters Adam vom 6. Artillerie⸗ 
Regiment in Minden, die nach einer Reiſe durch das beſetzte 
Gebiet zuſammen mit ihrem Mann unter dem Verdacht, für 


0 < 3 3 den franzöſiſchen Spionagedienſt gearbeitet zu haben, ver⸗ 

n Das deulſche Rieſenflugzeng zu Beſuch in Paris 5 haftet wurde. Da Frau Adam ihre ganze Jugend in Metz 

as 2400 pferdige Junkers⸗Flugzeug „D. 2000“, das größte Lan dflugzeug der Welt, im Pariſer Flughafen Le Bourget, wohin verlebt hat, hat ſie zahlreiche Beziehungen in Lothringen, 

es anläßlich der in Paris tagenden Internationalen Luftfahrt⸗Konferenz auf Einladung des franzöſiſchen Luftfahrtminiſte⸗ die möglicherweiſe die Verbindung mit dem franzöſiſchen 
f riums ge flogen iſt. 5 Nachrichtendienſt hergeſtellt haben. 


Hertha B. 6. 6. Berlin) gewann mit 5:4 die deutſche Fußbalkmeiſterſchaft gegen Holstein (iel 


